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Die Bereinigten Staaten und Mexiko.
Drohender Konflikt zwischen Amerika

und Mexiko.
* Schon lange halten die Vereinigten Starrten da¬

nach getrachtet, Mexiko unter ihren politischen Einflutz
zu bekommen, und man hat deshalb den jetzt schon
mehr als ein Jahrzehnt andauernden inneren Kämpfen
mit Ruhe zugesehcn. Je nach den Beziehungen , in wel¬
chen die verschiedenen Negierungen und C-egenregierun-
gen zu Washington standen, erhielten diese oder jene
(Held- und Kriegsmatcrialunterstützungen . So ist Mexiko
im Lauf der Jahre militärisch , wirtschaftlich und fi¬
nanziell zerrüttet worden, was dem Onkel Sam gerade
recht war . Es hatte den Amerikanern nicht gepatzt, dah
Mexiko nicht hauptsächlich nur mit Nordamerika in
Handelsverbindungen stand, sondern dich es viel mit
Europa arbeitete . Natürlich hatte bei den mexika¬
nischen Unruhen und dem Verhalten Mexikos gegen¬
über Washington auch England seine Hand im Spiel,
indem es jeweils den gegen Washington agitierenden
Führer unterstützte. Da England aber jetzt anderweitig
engagiert ist. und die Regierung der Bereinigten
Staaten den Engländern schon so grotze Dienste geleistet
hat , so wird Amerika wohl von John Bull die gnädige
Erlaubnis bekommen haben , einmal tatsächlich zu
„interventionieren " , d. h. aus guk deutsch, Mexiko
unter den völligen Einflutz der Bereinigten Staaten
Zu bringen . Nach den heutigen Meldungen scheint es,
datz auch Japan „beruhigt " worden ist, durch ent¬
sprechende „Kompensationen " zum Schaden anderer
Staaten . Das versteht ja England vortrefflich , und datz
es auch hier wieder seine Hand im Spiel hat , darauf
kann man tausend gegen eins wetten.

Der Anlaß zum Vorgehen Amerikas.
<WTB.) Washington , 10. März . (Vom Vertreter des

WTB .) Die mexikanische Frage hat sich durch den Angriff
von 500—1l>W mexikanischen Banditen unter Führung des
Generals Villa aus die amerikanische Grenzstadt Columbus
in New-Mexiko plötzlich verschärft und für den Augenbliä
kft alles andere in den Hintergrund getreten . Nur die Tat¬
sache, dah der Angriff von antzerhrlb des Gesetzes stehenden
Truppen Villas unternommen worden ist. nimmt dem Vor¬
fall den Charakter einer kriegerischen Handlung und eines
Cinfallcs auf amerikanischem Gebiet , den er sonst gehabt
.ätte . Amerikanische Truppen verfolgen die Banditen , aber

man weih nicht, wie weit sie auf mexikanischem Gebiet not¬
gedrungen sind. Die mexikanischeFrage kam gestern spät am
Tage im Kongreß zur Sprache . Senator Fall aus New-
Mexiko teilte mit , er habe eine Resolution vorbereitet , die
der Regierung zur Anwerbung einer Armee von ,'>00 000
Mann zur Intervention in Mexiko und zur Unterstützung der
dortigen Staatsgewalt bei der Ausrottung der Rebellen Voll¬
macht erteilt . Der republikanische Abgeordnete Bondcll lei¬
tete im Repräsentantenhaus die Erörterung darüber mit
einem Angriff ans die Mexikopolitik des Präsidenten Wil¬
son ein.

sWTB .) Newyork, 10. Mürz . <Vom Vertreter d. WTB .f
Wie Staatssekretär Lansing bekanntgegeben hat , erwägen die
Bereinigten Staaten , Carranza vm die Erlaubnis zu er¬
suchen, dah amerikanische Truppen nach Mexiko gesandt wer¬
den dürfen , um Villas Räuber , die Columbus in Neu-Mexiko
überfielen , gefangen zu nehmen.

Berlin , 11. März. Eine Depesche des „Berliner
Lokalanzeigers " aus Haag besagt . Die amerikanische
Regierung hat Caranza eine offizielle Mitteilung über
die in Columbus stattgefundenenGrausamkeiten gemacht
und ihm eine Liste mit den dabei ums Leben gekomme¬
nen Amerikanern überreicht. Die Angreifer sollen unter
Villas persönlichem Befehl gestanden haben.

Die Amerikaner überschreiten die
mexikanische Grenze.

(WTB.) Washington, ll . März. (Reuter.) Die ameri¬
kanischen Truppen haben den Befehl erhalten , die Grenze
von Mexiko zu überschreiten, um die Räuberbande zu be¬
strafen.

Amerika und Japan.
(WTB .) London, 10. März . Das Reutersche Bureau

erfährt , daß bei einem Festmahl in Tokio am 6. d. M .,
an dem der Botschafter der Vereinigten Staaten , der
japanische Ministerpräsident und der Minister des
Acutzcrn reilnahmen , letzterer folgende Erklärung über
die japanisch-amerikanischen Beziehungen adgab : Die
Beziehungen Japans zu Amerika seien niemals besser
oder so gut gewesen, wie heute. Die Beziehungen wür¬
den von Fohr zu Fahr idealer und freundschaftlicher
werden.

Japans Plüne mit Niederländisch-Indien.
Wie », 11. März . Das „Neue Wiener Journal"

dringt einen Auszug aus e>ner Veröffentlichung des
früheren japanisch, ! Ministers Pusaburg Takekoschi,
eines in Tokio angesehenen und einflußreichen Staats¬
mannes . Der Verfasser befürwortet darin die offiziell
durch eine Schutzherrschaft zu verhüllende Annexion
Nicdcrländisch-Zndicns durch Japan . Wenn Fapan nach
der Besetzung von Farm und Sumatra die Sundastratze
befestige so könne sich keine fremde Flotte den Ä êg nach
Ostasien erzwingen.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
' Welchen Wert die Franzosen auf die Festung Ver¬

dun legen, das beweisen die außerordentlichen An¬
strengungen , die sie zur Haltung ihrer Stellungen und
zur Zurückgewinnung der verlorenen Verteidigungswerke
machen. Douaumont hatten sic kürzlich mit allen Mit¬
teln zurückzugewinnen versucht, aber vergeblich, in der
am 8. März genommenen Veste Vaux ist es ihnen ge¬
lungen , jetzt wieder Fuß zu fassen. Einerseits zeigt die¬
ser Erfolg der Franzosen , datz sie keine noch so großen
Verluste scheuen, um sich den Besitz ihrer stärksten
Festung zu erhalten , andererseits ist aber auch daraus
ersichtlich, datz wie schon verschiedentlich hervorgehoben,
unserer Heeresleitung nicht, etwa aus äußeren , auf die
Öffentlichkeit berechneten Erwägungen , die Fort¬
schritte unserer Kampfhandlungen ohne Rücksicht auf die
möglichen schweren Verluste erzwingt , sondern kühl und
planvoll nur das hält , was zu halten im Bereich der
Möglichkeit liegt . Es scheint, datz die schwere Artillerie
der Franzosen , die von Südostcn her das Fort durch
überragende Stellungen beherrscht, unsere Truppen ge¬
zwungen hat . zuriickzugehcn, bis unsere Artillerie , die
erst näher Herangcbracht werden mutz, auch diese fran¬
zösischen Stellungen eingedeckt hat . Die Panzerveste
Vaux jedenfalls wird von sich aus nicht mehr wider¬
standsfähig sein, dafür haben unsere Belagerungsge¬
schütze gesorgt.

Die deutsche amtliche Meldung.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 1V. März . (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Auf dem
westlichen Maasufer wurden bei der Säuberung des
Rabenwaldcs und dev feindlichen Gräben bei Bethin-
cozirt 6 Offiziere, 881 Mann gefangen, sowie 11 Ge¬
schütze eingebracht. Der Ablainwald und der Bergrücken
westlich von Douaumont wurden in zähem Ringen
dem Gegner entrissen. In der Woevre schoben wiv un¬
sere Linie durch die Waldstücke südöstlich von Damloup

vor. Gegen unsere neue Front westlich und südlich de*
Dorfes sowie bei der Feste Vaux führten die Franzosen
kräftige Gegenstöße. Zn ihrem Verlauf gelang es d«M
Feind in der Panzerfeste selbst wieder Fuß zu fassen.
Zm übrigen wurden die Angriffe unter starken Ver¬
lusten abgewiesen.

Unsere Kampfflieger schossen2 englische Flugzeuge,
einen Eindecker bei Wytchaete (südlich von Ypern) und
einen Doppeldecker nordöstlich von La Basfö ab. Der
Insasse des erster«« ist tot. Zm Monat Februar war
die Angrisfstätigkeit unserer Fliegerverbände, dtq
Zahl ihrer weitreichendenErkundungen und nächtliche«
Gcschwaderflügehinter der feindlichen Front erheblich
größer als je zuvor. Die folgende Zusammenstellung
beweist nicht nur aufs neue unsere Ueberlegenhit, son¬
dern widerlegt auch die von gegnerischer Seite beliebte
Behauptung, unsere Luftkriegsoerluste seien nur des¬
halb so gering, weil sich unsere Flugzeuge nicht über die
feindliche Linie wagten. Der deutsche Verlust an der
Westfront im Februar beträgt

im Luftkampf . 8
durch Abschuß von der Erde . .8
vermißt . 8

im Ganzen 8.
Die Franzosen und Engländer haben verloren:

im Luftkampf . 13
durch Abschuß von der Erde . 5
durch unfreiwillige Landung innerhalb unserer

Linie . z
im Ganzen 2V.

Hiebei ist zu berücksichtigen, daß wir grundsätzlich nur
die in unsere Hand gefallenen oder brennend abgestiirz-
ten, nicht die zahlreichen hinter der feindlichen Linie
abgcschossenen Flugzeuge des Gegners zählen.

Deutlicher - u. Balkaukriegsfchauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Deutsche Flugzeuge gegen russische Kriegs¬
schiffe im Schwarzen Meer.

(WTB .) Berlin . 11, März. (Amtlich.) Am 0. März,
vormittags, wurde bei Kaliakra, nordöstlich Warna, im
Schwarzen Meer ein russischer Schisfsverband, bestehend
aus einem Linienschiff, fünf Torpcdobootszerstörern
und mehreren Frachtdampsern, von deutschen Seeflug¬
zeugen angegriffen und mit Bomben belegt. Es wurden
Treffer auf den Zerstörern beobachtet. Trotz heftiger
Beschießung durch die Russen kehrten sämtliche Flugzeuge
unversehrt zurück.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Unsere U-Boote und Minen.
(WTB .) London, lO. März. Die Admiralität teilt

mit. dah der. Zerstörer „Coquette" und das Torpedoboot
Nr. 11 an der Ostküste auf Minen liefen und versanken.
4 Offiziere und 41 Mann find ertrunken.

(WTB .) London, 10. März . Lloyds melden : Die
französische Viermasterbark „Bille de Havre" wurde
versenkt. Zwei Mann der Besatzung sind tot.

Französische Vorsichtsmaßnahmen
von Verdun bis Belfort.

Basel. lO. März. Wie die schweizerischen Zeitungen
berichten, dauert die Räumung der französischen Ort¬
schaften an der Ostfront von der Zivlbevölkeruag an.
Außer Clermont, westlich von Verdun, weiden auch im
Süden von Belfort die Ortschaften bis zur schweizerischen
Grenze von ihren Bewohnern auf Befehl der Regierung
verlasse«.



Die Agence Hava « beruhigt weiter.
lWTB .) Bern , IN. März . Zur Beruhigung des Publi

luins verbreitet die „Agence Havas " angebliche Auslagen
deutscher Gefangener aus der Schlacht von Verdun , die die
fürchterliche Wirkung der französischen Artillerie , die Akut
losigkeit in den deutsche» Reihen und das völlige Scheitern
-es Angriffsplans hervorheben . Ganz anders nimmt sich
ein Leitartikel Heraus in der „Victoirc " aus , der eine ganze
Reihe besorgter Fragen an die Regierung richtet. Herve fragt
Sind genügend tiefe Stacheldrähte gezogen? Liegen die Re
fernen gegen das feindliche Feuer gedeckt? Hat inan Pion 'nne
für die letzten Befestigungen zur Hand ? Sind genug Lebens
mittel aufgestapelt , falls das Sperrfeuer das Heranbringen
neuer hindern wird ? Sind überall keneralstabsoffiziere vor
Händen? Ist ein reichliches Geschütz und Geschoßmaterial zur
Stelle ? Begreifen unsere Führer die auszerordcntliche Wich
tigkeit eines französischen Sieges bei Verdun ? Herve fürch¬
tet eine Bedrohung der Eisenbahn Vcrdnii -Paris . Er er
kennt das erfolgreiche Vorgehen der Deutschen an , indem er
u a. schreibt. Man niusz dem deutschen Generalstab zugeben,
dajz er die Dinge immer grosz anlegt und Sinn für das Ge
waltige hat . Die einzige Gefahr für uns ist gegenwärtig , das;
wir die Stärke des Gegners unterschätzen.

Vergebliche englische Angriffe
in Mesopotamien.

fWTB . ) Konstantinopel , 1l>. März . Das Hauptquartier
meldet . Nachdem der Feind an der Jraksront östlich von Fe
lahie keinen Erfolg mit seinen unvorbereiteten Angriffen ge
habt hatte , hatte er seit einem Monat zu allen möglichen Mit
teln seine Zuflucht geuommeu, um sich unseren Stellungen zu
nähern . Zip den letzte» Tagen hatte der Feind sich bis aus
150 bis 200 Meter unseren vorgeschobene» Schützengräben ge¬
nähert und durch Anzeichen verraten , dasz er einen entscheiden¬
den Angriff vorbereite . Am 8. März morgens griff der Feind
ven, rechten llfer des Tigris mit seinen Hauptkrüften an . Der
Kampf dauerte bis Sonnenuntergangs Der Feind hatte mit
Hilfe von Unterstützungen, die er eiligst mit seiner Strom-
flotte auf diesen Flügel gebracht hatte , einen Teil unserer
Schützengräben besetzen können, aber dank einem kräftigen
nud heldenhaften Gegenangriff unserer Reserven wurden di:
vom Feinde besetzten Gräben vollkommen wieder erobert und
der Feind nach seinen alten Stellungen zurückgejagt. Der
Feind lieg in den Gräben 290» Tote und eine grosse Menge
von Massen und Munition liegen . Unsere Verluste sind ver¬
hältnismäßig gering . keine wichtigen Rachrichten von den
anderen Fronten.

Ein deutsches Memorandum an
Amerika über die Entwicklung der

Seekriegführung.
(WTL .) Berlin , 10. Mürz . Der kaiserliche Botschafter in

A ajhington hat im Aufträge der Kaiserlich deutschen Regie¬
rung dem Staatssekretär der Vereinigten Staaten von Ame¬
rika folgende Mitteilung gemacht: Die kaiserliche Regierung
legt Wert darauf , die bisherige Entwickelung noch einmal
mit aller Offenheit zu präzisieren , die den freundschaftlichen
Beziehungen der beiden großen Völker und dem ehrlichen
Wunsch der kaiserlichen Regierung , diese vor allen Trübungen
zu bewahren , entspricht. Bei Beginn des .Krieges hat die
deutsche Regierung auf Vorschlag der Vereinigten Staaten
von Amerika sich sofort bereit erklärt , die Londoner Secrriegs-
rcchtserklärung zu ratifizieren . Die deutsche Priseuordnung
wurde schon vorher auf Grund der Bestimmungen der Lon¬
doner Seckriegsrechtserklärung ohne jede Einschränkung er¬
lassen. Dadurch wurde anerrannt , dasz die gellenden Bestim¬
mungen des Völkerrechts, die dem legalen Handel der Reu-
tralen auch mit den Kriegführenden „Freiheit des Meeres"
sicherten, deutscherseits in vollem Umfang berücksichtigt wer
den fällten . England hat es im Gegensatz hierzu abgclehnt,
die Londoner Seekriegsrechtserklärung zu ratifizieren und be
gann nach Ausbruch des Krieges den rechtlichen Handel der
neutralen Staaten zu beschränken, um dadurch Deutschland zu
treffen . Den systematischen Verschärfungen der Konterbande
bestimmungen vom 5. August. 20. August, 21. September , ?'>-
Otkober folgte am :l. November llll l der Erlaß der britischen
Admiralität , daß die ganze Nordsee als ein Kriegsgebict an-
zusehen sei, in dem die Handelsschiffahrt jeder Art den schwer¬
sten Gefahren durch Minen und Kriegsschiffe ausgesrtzt sei.
Der Protest der neutralen Staaten hatte keinen Erfolg . Schon
von diesem Zeitpunkt an gab es kaum noch Freiheit des neu
traten Handels mit Deutschland. Im Februar l !>15 sah
Deutschland sich gezwungen. Gegenmaßregel » zu treffen , die
das völkerrechtswidrige Verfahren der Gegner bekämpfen
sollten. Es wählte für seine Gegenmaßnahmen neue Kriegs-
mittel , deren Verwendung im Völkerrecht überhaupt noch
nicht geregelt war , brach damit kein geltendes Recht, sondern
trug nur der Eigenart der neuen Waffe , des Unterseebootes,
Rechnung. Der Gebrauch der neuen Waffe mußte die Bewe¬
gungsfreiheit der Neutralen cinschränken und bildete eine Ge¬
fahr , der durch eine besondere Warnung begegnet werden
sollte, entsprechend der vorausgcgangcnen englischen Warnung
vor den Gefahren des Kriegsgebicts der Nordsee. Die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten von Amerika trat , La beide
kriegführenden Parteien in der deutschen Note vom 17. 2. 1915
und in der englischen Note vom 1b. und 20. 2. 1915 den An¬
spruch erhoben , daß ihr Vorgehen nur Vergeltung der Rcchts-
brüche der Gegner sei, an beide kriegführende Parteien her¬
an , um nochmals zu versuchen, das vor dem Kriege anerkannte
Völkerrecht wieder zur Geltung zu bringen . Sie forderte
einerseits Deutschland auf , den Gebrauch seiner neuen Waffe
den Bestimmungen für die alten Seekriegsmittel anzupassen,
andererseits England , Lebensmittel für die nichtkämpfende
Bevölkerung Deutschlands zur Verteilung unter amerika¬
nischer Kontrolle postieren ui lasten

Amtliche Bekannt« achnitgeu.
Höchstpreise für Kartoffeln und Preisstellung

für den Weiterverkauf.
Nach der neue» Bundesratsverordnung über die Fest¬

setzung der Höchstpreise für Kartoffeln und die Preisstellung
für den Weiterverkauf vom 2. März 1916, Reichs-Eesetzbl.
5 . 140, beträgt der Höchstpreis für Kartoffeln beim Berkaus
durch den Kartoffelerzeuger im Großhandel v. 15. März 1916
ab in Württemberg für die Tonne 96 (für den Ztr . 4 .11
8l> F ). Beginnend mit dem 15. April 1916 erhöhen sich am
15. jedes Monats , letztmalig am 15. Juni , die Preise für die
Tonne um 5 ,<t (für den Zentner um 25 F ). Es beträgt dem
nach der Höchstpreis für Kartoffeln beim Verkauf durch den
Erzeuger im Großhandel in Württemberg

in der Zeit vom 15. März bis 11. April 1916: 1 .« 80 >f
pro Zentner,

in der Zeit vom 15. April bis 11. Mai 1916: 5 .« 05
pro Zentner,

in der Zeit vom 15. Mai bis II . Juni 1916: 5 ,<l 00 -z
pro Zentner,

vom 15. Juni 1916 au 5 . Ik 55 .) pro Zentner.
Bei der Festsetzung der Klcinhandelshöchstpreije werde»

die Gemeinden keiner Beschränkung unterworfen . Als Klein¬
handel gilt der Verkauf an den Verbraucher in Mengen bis
zu 10 Zentnern . In Württemberg sind zurzeit die Gemeinden
mit 5000 und mehr Einwohnern verpflichtet , Höchstpreise für
den Kleinhandel mit Kartoffeln festzusctzen.

Die festgesetzten Höchstpreise gelten nicht für Frühkar¬
toffeln aus der Ernte 1916. Der Preis für inländische Früh¬
kartoffeln darf beim Verkauf durch den Erzeuger 20 .N sür
den Doppelzentner slO . il für den Zentner ) nicht übersteigen.
Als Frühkartoffeln gelte » Kartoffeln ans der Ernte 1916, die
vor dem 15. August 1916 geliefert werden . Die Gemeinden
sind zur Festsetzung von Kleinhandelshöchstpreisen für Früh
kartosfein berechtigt, aber nicht verpflichtet.

Die neue Preisregelung ist im Interesse der angemessenen
Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln erfolgt . Der
Reichskartofselstlle, Zweigstelle Stuttgart , ist die Aufgabe zu
gewiesen morden, alle im Zusammenhang mit der Kartosfel-
versorgung unseres Landes sich ergebenden Angelegenheiten
zu erledigen , insbesondere den Ausgleich zwischen Ueberschnß
und Bedarf der Kommunalverbünde innerhalb Württembergs
herbeizuführen.

Nach der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers über die Verpflichtung zur Abgabe von Kartosfein
vom 26. Februar 1916, Reichs-Eesetzbl. S . 120, hat jeder Kar
loffelerzeugcr auf Erfordern alle Vorräte abzugeben , die zur
Fortführung seiner Wirtschaft bis zur nächsten Ernte nicht er¬
forderlich sind. Im Falle der Enteignung sind dem Kartosfel-
erzeuger. sofern der Bedarf nicht geringer ist, zu belasten:

1. für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft einschließlich
des Gesindes sowie der Naturalberechtigten , insbeson¬
dere Altentciler und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer Be¬
rechtigung oder als Lohn Kartoffeln zu beanspruchen
haben , für den Kops »nd Tag einundeinhalb Pfund
bis zum 15. August 1016.

2. das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchstbetrage von
20 Dopelzentnern für den Hektar Kartoffelanbanfläche
des Erntesahrs 1915, insoweit die Verwendung zu Saat¬
zwecken sichergcstellt ist.

Außerdem sollen im Faste der Enteignung dem Kartossei-
erzeugcr die zur Erhaltung des Viehes bis zum 01. Mai 1916
unentbehrlichen Vorräte belassen werden.

Läßt es -ein Kurtosfelerzeuger , der nach Maßgabe der vo --
vcrstehenden Bestimmungen entbehrliche Kartoffeln besitzt,
aus die Enteignung ankomnien, so ist nach der Bundcsrars-
verordnung über die Preisfestsetzung bei Enteignung von
Kartoffeln vom 2. März 1916 (Reichs-Eesetzbl. S . 140) im
Falle der Enteignung von Kartoffeln der nach t- 2 Abs. 4 des
Höchstpreisgcsetzes vom -l. August 1914/17. Dez. 1914 festzu-
setzcnde Uebernahnieprcis um 00 -N für die Tonne (1 .6 50 H
für den Zentner ) zu kürzen. S . auch Minist .-Bekanntni . vom
6. ds. Mts ., Staatsanz . Nr . 57.

Für Saatkartosseln bestehen keine Höchstpreise. Bezüg¬
lich der für den Verkehr mit Saatkartoffeln geltenden Bestim¬
mungen wird auf den in Nummer 4 des W. Wochenblatts
für Landwirtsch . veröffentlichten Aufsatz über Saatkartoffeln
verwiesen.

E a l w, den 10. März 1016.
K. Obrramt : Binder.

Deutschland erklärte am 1. Mörz 1915 seine Bereitwillig-
'eit . während England am 15. März eine Verständigung auf
Grund der amerikanischcn Vorschläge ablehnke. England be¬
seitigte sogar durch seine Order vom II . März 1915 den leckren
Rest der völkerrechtsmügigen Freiheit des neutralen Handels
mit Deutschland und dessen neutralen Nachbarländern . Der
Zweck war , Deutschland durch Aushungerung zu bezwingen.
Trotzdem entsprach Dentschland im weiteren Verlauf des
Krieges , nachdem bei verschiedenen Gelegenheiten gegen sc!
neu Wunsch und Willen neutrale Bürger 'uns Leben gelow
inen waren , in der praktische» Verwendung seiner Untcrsee-
tootswaffe den Wünschen der Reqiernng der Vereinigten
Staaten in so cntgegcnlomendrr Weise, daß die Rechte der
Neutralen aus legalen Handel iatsächlich deutscherseits über¬
all unbeschränkt waren.

Nunmehr machte England dem Unterseeboot die Aus
Übung des den Völlerrechtsbestimmungen entsprechenden Kan
Lclskrieges dadurch unmöglich, - aß es »ahez« sämtliche Han
delsschissc bewaffnete und angrisssweisen Gebrauch der Ge¬
schütze onordnetc . Die Photographien der englischen Befehle
sind den neutralen Regierungen mit der Denkschrift vom 6.
Februar 1916 zugestellt worden . Die Befehle widersprechen
direkt den Erklärungen des englischen Botschafters in Wa-
ibington vom 25. V ini i. Die kaiserlich deutsche Regierung
hat gehofft, daß dieses Tatsachenmaterial dea neutralen Re¬
gierungen auf Grund der von der Regierung der Vereinigten
Staaten am 20. Januar ds. Js . gemachten Entwasfnungs
Vorschläge instand setzen würde , die Entwaffnung der Han-
delsschiffe dnrchzusetzcn. Tatsächlich ist aber die Bewaffnung
mit Geschützen von unseren Gegnern mit großer Energie wei
tcr betrieben worden.

Der Grundsatz der amerikanischen Regierung , ihre Bürger
von feindlichen Handelsschiffen nicht fern zu halten , wurde
von England und seinen Alliierten dazu benutzt, Handels¬
schiffe für den Angriff zu bewaffnen . So können nämlich
Kauffahrteischiffe die Unterseeboote leicht zerstören und sich
im Falle des Mißglücken? eines Angriffes durch die Anwesen
heit amerikanischer Bürger an Bord gesichert glauben.

Der Befehl des Wasfengebrnnchs '.rf.-rd - ergänzt durch d

Weisung an die Führer der Handelsschiffe, falsch« Flaggen
zu führen und die Unterseeboote zu rammen . Die Nachrichten
über ausgezahlte Prämien und Verleihung von Ehrenzeichen
an erfolgreiche Handelsschiffiihrer zeigen die Wirkung dieser
Befehle . Diesem englischen Vorgehen haben sich die Verbün¬
deten angeschlossen.

Jetzt steht Deutschland vor der Tatsache:
1. daß eine völkerrechtswidrige Blockade (vgl . amerikan.

Note an England vom 5. 11. 1915) seit einem Jahr den
neutralen Handel den deutschen Häfen fernhält und
Deutschlands Ausfuhr unmöglich macht;

2. daß völkerrechtswidrige Verschärfungen der Konter-
bandebestimungen (stehe amerikan . Note an England
vom 5. 1l . 1915) seit 1>4 Jahren den sür Deutschland
in Frage kommenden Seeverkehr der neutralen Nachbar
Kinder verhindern,

0. daß völkerrechtswidrige Eingriffe in die Post (stehe
amcrik . Memorandum an England vom 10. 1. 1916)
jede Verbindung Deutschlands mit dem Auslande zu
verhindern strebe»,

4. daß systematisch gesteigert« Vergewaltigung der Neu¬
tralen nach dem Grundsätze „Macht über Recht" den
Verkehr mit Deutschland über die Landesgrenzen unter¬
bindet , uin die Hungerblockade der friedlichen Bevölke^
rung der Zentralmächte zu vervollständigen,

5. daß Deutsche, die von Feinden auf See angetroffen wer
de», ohne Rücksicht darauf , ob Kämpfer oder Nichtkäm-
pser, der Freiheit beraubt werden,

6. daß unsere Gegner ihre Handelsschisse für den Angriff
bewaffnet und dadurch die Verwendung des Untersee¬
bootes nach den Grundsätzen der Londoner Deklaration
unmöglich gemacht haben (siebe deutsche Denkschrift vom
6. 2. 1916).'
Das englische Weißbuch vom 5. Januar 1916 über die

Unterbindung des deutschen Handels rühmt , daß durch diese
Maßnahme Deutschlands Ausfuhr fast völlig unterbunden,
seine Einfuhr vom Belieben Englands abhängig gemacht ist.

Die kaiserliche Regierung darf hoffen, daß gemäß den
sienndschaftlicben Beziehungen , die in einer Hundertjährigen
Vergangenheit zwischen den beiden Völkern bestanden haben,
der hier darqelcgte Standpunkt trotz der durch das Vorgehen
unserer Feinde erschwerten Verständigung zwischen beiden
Völkern von dem Volke der Vereinigten Staaten gewürdigt
werden wird.

Bon unseren Feinden.
Die Irländer Amerikas gegen England.

(WTB .) Berlin , lt ). März . Die „Vossische Zeitung"
veröffentlicht mit einem Hinweis auf den zum 4. und T
Mäiz in das Hotel Astar in Newport einberufenen
außerordenllicheii Kongreß aller Irländer , über den de
sondere Nachrichten nach nicht vorliegen , einen „Aufruf
on alle Männer und Frauen irischer Nasse in Ame¬
rika " , der diesem Kongreß vorausgeschickt worden ist.
Der Präsiden : der derühmien irischen Organisation
„The Ancicnt Order of Hibernians " schreibt darin im
Namen von 0V» WO Mitgliedern u. a . : Irland ist über¬
zeugt , Laß mit diesem Kriege auch die englische Willkür-
Herrschaft endgültig zustimmcnbrechen wird . In jedem
Falle , wo es galt , Mut und Geschicklichkeit zu zeigen,
ist England im bisherigen Verlaufe des Krieges überall
geschlagen worden , kraß seiner Alliierten und trotz des
Reichtums , mit dem es sich brüstet . England hält sich
den Neutralen gegenüber nur noch dadurch , daß es die
Kaue ! in der Hand hat und hier siegt cs allerdings mit
dea Waffen der Lüge »nd Verleumdung , die es jo ge¬
schickt zu handhabeu weiß . England hat andere Mächte
beeinflußt , sie überredet oder gekauft , damit sie seine
Schlachten schlagen in diesem Kriege , den cs allein und
aus niedrigsten Motiven provozierte . Die Ausgabe der
Irländer , die ja mit der List und Hinterlist der Eng¬
länder hinlänglich vertraut sind, ist es jetzt, dem eng¬
lischen Einfluß in Amerika entgegenzutreten . Der Aus¬
ruf schlägt dem Kongreß 4 Programmpunkte zur Be¬
schlußfassung vor : l . Sollen die Irländer Wege finde »,
uni zu verhindern , daß England auch Amerika in seine
Dienste zwingt , 2. sollen die Irländer in Irland vor dem
Zwange zum Eintritt in das englische Heer gewarnt
werden , 0. soll ein festes Arbeitsprogramm zur Be¬
kämpfung der englischen Lügen in Amerika aufgestellt
werden und 4. sott schon jetzt darauf hingearbeitet rver-
d . n, daß nach dem Kriege auch die irischen Ansprüche auf
Trennung von England zu ihrem Rechte kommen . Die
Ergebnisse des Kongresses sotten am 17. März , am St.
Patricks -Tage , allen irischen Organisationen Amerikas
verkündet werden als Richtlinie für eine neue energische
Agitation gegen England.

Der Schiffsraummangel der britischen
Schiffahrt.

( (WTD .) London, 9. März . In der politischen Uebersicht
der „Mornin .q Post" wird gesagt, daß die britische Schiffahrt
über so wenig Schiffsraum verfügt , daß diese Frage jetzt m
ein akutes Stadium getreten ist. Man hat in Handelskrcisen
das Gefühl , daß die Nachfrage der Verbündeten und Neu¬
tralen nach Schiffsraum berücksichtigt wird , ohne daß man auf
die britischen Bedürfnisse Rücksicht nimmt . Runcimann er
Uärte gestern, daß infolge der Einschränkung der Bierproduk
kion 200 000 Tonnen Schiffsraum frei werden würden.

Die Getreidepreise und -Vorräte
in England.

Basel , 10. März . Der „Basler Anzeiger " berichtet:
Die Teuerung in England ist eine überraschend große
geworden . Die We ' fenpreise sind neuerdings in die Höhe



gHchtttklt ltüd stehen gegenwärtig ans 385 Shilling für
die Tonne , die in dem angeblich ausgehungerten
Deutschland nur 277 - 11 und ab l . April nur noch 266
Mark (gleich 200 Shilling ) kostet. Die Eetreidevorräte
Englands , die ganz auf die argentinische Einfuhr ange¬
wiesen sind , sind so knapp geworden , datz die „Times"
selbst zugcstehcn , die in London vorhandenen Vorräte
würden kaum 14 Tage reichen , wenn die Zufuhr abge-
schnittcn werden sollte.

Zur Lage in Aegypten.
Rotterdam , 16. März . Die Londoner Zeitungen be¬

stätigen nunmehr in von der Zensur zugelassenen Te¬
legrammen aus Alexandrien , datz die englischen Ver-
teidigungsposten am Suez -Kanal nach rückwärts verlegt
worden sind und datz die Lage in Aegypten nicht ohne
Besorgnis ist.

Oesterreich-Ungarn und Portugal.
(WTB .) Wien , 10. März . Wie das „Fremdenblatt"

erfährt , ist die Beschlagnahme österreichisch-ungarischer
Schiffe Lurch Portugal bisher nicht erfolgt . — Der hie¬
sige portugiesische (Geschäftsträger äutzerte gegenüber
der „Neuen Freien Presse " , datz zwischen Oesterreich-
Ungarn »nd Portugal lcinerlei Streitigkeiten bestehen.
Er betonte die seit Jahrhunderten zwischen den beiden
Staaten bestehende Freundschaft und erklärte , dein
Widerspruch keines Portugiesen ausgcsetzt zu sein , wenn
er dem Wunsche Ausdruck verleihe , datz diese alte
Freundschaft weiter dauern möge.

Japan und die deutschen U- Boote.
(WTB .) Haag , 10. März . Dem „Nieurvc Eourant"

zufolge wird aus Tokio gemeldet , datz die japanische
Danipsichisjahrlsgefellschaft Rippon Puscir -Kaisha ihren
Dienst nach Europa ci, «gestellt hat , weil die Ver¬
sicherungsgesellschaften sich weigerten , das Risiko zu
übernehmen und die Regierung für die Fortsetzung des
Dienstes keine Subvention zahlen will.

Don den Neutralen.

Holland und der deutsch-portugiesische Konflikt.
(WTB .) Haag , 9. März . „Baderland " schreibt: Der Kon-

slüt .«wischen Portugal und Deutschland kann den Nieder¬
landen wegen ihrer Schiffahrt nicht gleichgiltig sein .' Verschn-
dene niederländische Schissahrtslinien , u. a . nach Süd Amerika
und Ost-Indien , lausen Lissabon an und die Frachtschiff«!»̂
nach dem Mittelländischen Meere und drr Levante mng sich
über Portugal abwickeln . Die Ausdehnung des Unterserboots-
iriegs ans die Gewässer drr portugiesischen Küste bedeutet für
' icse Schiffe eine Vergiftung der Meere , in denen sic bisher
sicher waren , mit einer Art von Kriegführung , gegen die es
iür die Seeleute keinen Schutz gibt.

Ein Gesetzentwurf zam Schutz der Selbst¬
ständigkeit des schwedischen Handels.
(WTB .) Stockholm , 1l . Mörz . (Schwedisches Tele-

eraphenlurean .) Die schwedische Regierung wird dem
Reichslage heute einen Gesetzentwurf unterbreiten , nach
dein Uedereinkiinstc , die das Recht , Waren auszu
führen , beschränken , ohne Genehmigung der Regierung
ungültig sind , falls die Beschränk » ngcn dem Interesse
eines fremden Landes dienen . Zuwiderhandelnde wer¬
den zu Gefängnis - oder (Geldstrafe verurteilt . Wer bei
c '.n r im Interesse eines fremden Landes ausgeübten
Aussicht über schwedische Handelsverhältnissc mitwirkt,
wird gleichfalls zu Gefängnis - oder Geldstrafe verurteilt.
(Der Gesetzentwurf ist zweifellos gegen England ge¬
richtet , das wie in andern neutralen Ländern auch in
Schweden den Handel kontrollieren und beherrschen
möchte.)

Unterdrückung des Aufstands in Südchina.
(WTB . j Berlin , 10. März . Am 7. d. M . eroberten

oie Rcqieruugslrupprn Nach ) (gegenüber Lüchow ). Der
Anführer TsaGe bejindet sich mit den Rebellen aus der

Flucht , wird aber zur Zeit noch verfolgt . Der Kam
nrandierende General der siegreichen Truppen stellt
Ruhe und Ordnung in den besetzten Gebieten wieder her.

Der Bedarf für Brotgetreide gedeckt.
Wie bestimmt mitgetcilt toird , ist der Bedarf au

Brotgetreide bis zur neuen Ernte vollständig gedeckt.
Die zunächst auf etwa 288 888 Tonnen veranschlagte
Reserve  ist sogar aus das Doppelte , etwa 4 8 8 888
Tonne  n , gestiegen.

Altersrente mit 65 Jahren
Der Reichstag hat am 15. Januar d. Is . einstimmig

beschlossen, die verbündeten Regierungen zu ersuchen,
eine » Gesetzentwurf alsbald vorzulegen , durch den die
Altersgrenze für den Bezug der Altersrente vom 78. aus
das 85. Lebensjahr herabgesetzt wird . Wie wir hören,
ist dem Bundesrat eine Vorlage , in der dem Wunsche
des Reichstags entsprochen werden soll, bereits zuge¬
gangen , so datz der Reichstag in der Lage sein wird^
über die Aenderungen der Porschiistcn der ReichsveM
sicherungsordnung im Lause seiner nächsten Tagung zu
beschlichen . (WTB . )

Keine besondere Osterpakete ins Feld.
Die Heeresverwaltung macht daraus auimcrkjam , datz bei

uvller Anerkennung der Opfersreudigkeit der Bevölkerung
besondere Osterlicbesgabensendungen aus Aulatz des bevor
stehenden Osterfestes nicht zugelasscn werden können. Sie wür¬
den eine autzerorinntlichc Belastung der Bertel,rsmittel zur
Folge haben , die »»bedingt vermieden werden mutz, aber auch
im Interesse der zur Zeit gebotene» Sparsamkeit wäre es un¬
wirtschaftlich, aus Anlatz dieses Festes leicht verderbliche
Dinge , wie Eier , Wurstwaren usw. zu verschicken.

Für die Schriftl . verantwortl . Otto Seltmann,  Calw.
Druck u . Verlag der A. Oclschläger'schen Buchdruckerei, Calw.
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Amtliche und Prioat -Anzeigen.

Stammheim.

Brennholz-Verkauf.
Die Gemeinde verkauft am

jDienstag , dev 14 . Marz , von nach»
j mittags 2 Uhr
ab im „Bären - in Stammheim.

142 Rm buch, und tannenes Brennholz,

48 Baustangen la . und eine größere Anzahl FlSchenlose,
geschätzt zu 4087 Wellen,

«ms den Abteilungen Steinrinne , Doma , Nille , Kuhwald . Beckeracker.

Unterreichevbach.

Mammholz-
Verkauf.

Am Mittwoch , den IS . d. M . wird ans dem hiesige « Ge-
meindewald im schriftlichen Ausstreich verkauft:

Langholz
mit Fm . 94,45 I .. 140,35 II.. 89 .59 III , 30,96 IV.,

28 .38 V ., 8 .85 VI . Klasse.

Sägholz
mit Fm . 13,40 I., 14,35 H ., 4 .69 III . Klasse.

Die bedingungslosen Angebote auf die einzelnen Lose, oder
ans das gesamte Holz in Prozenten ausgedrückt , wollen unterzeichnet
and verschlossen mit der Aufschrift „Angebot auf Stammholz " bis zum
18 . d. M vormittags II Uhr auf dem Rathaus eiogereicht wer¬
den . Die Eröffnung findet bei dem Nachmittags 2 Uhr im
Gasthaus zur „Sonne " hier stattfiudeudeu Beigholz - Derkauf statt.

Das Stammholz ist sämtliches an die Abfuhrwege angerückt.
Absuhr sehr günstig . Auszüge aus Verlangen durch das Echultheitzenamt.

Den 9 . März 1916.
Schultheißen amt:

A . V . Eisele.

WIMmeln Lalw.
Am Sonntag » den 12 . März , uachmitt . S Ahr

Henerakversammtung
bet Kamerad Maier , „zur Schwane ".

Tagesordnung:
1. Lahres - und Kaffenbertcht.
S . Ehrung mehrerer Kameraden für 25jährige Mitgliedschaft.
8. Sonstiges.

Wir ersuchen um zahlreiche Beteüigung.
Der Ausschuß.

Calw , 10 . März 1915.

Todes -Anzeige.
Teile Verwandten und Be-

kannten mit , daß
unsere liebe Tante
Pauliue Bothner

geb . Rapp,
nach langem Leiden

sanft entschlafen ist.
Die trauernden

Hinterbliebene « :
Helene Nruffer , Hebamme.

Beerdigung
Sonntag nachmittag '„ 4 Uhr.

JugenSwshr.
Schneeschuh - Abteilung autreteu
7 Ahr am Rathaus . Proviant

für ganzen Tag.

Montag,
d. 13 . März:

IN »Tlk? I Turn-
Versammlung.

Unsere Calwer
und alle wackeren Schwaben

kehren in
Stuttgart

in der berühmten

HoftheaterwirLschast
ein. - Vorzügliche Mittagstafel,
von Mk . 1.30 an . - Gewählte
Abendkarte . - Guter Keller . -
Nachmittagskaffee . - Bürgerliche

Preise.

Zur Saat
empfiehlt

Strubes rot . Schlenstadtrr

SüMttMiM,
KMHokpMjik,

Atkerbühnen.
Wilhelm Diugler.

Calw , den 10 . März 1916,

Nachruf.
Unser treuer Jungmann

Karl Deuschle,
ist den Heldentod für das Vaterland
gestorben , er war einer der Besten.

Wir werden ihm stets ein treues
Andenken bewahren.

Namen « der Iugeudwehr Ealw.
Der Ortsleiter : Bauinspektor Sch aal.

Hirsau , den 10 . März 1916.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Freunden mache

ich die Mitteilung , daß meine liebe
Hausgenossin

Rl. HttMSk MG«.
heute Nacht 1 Uhr sanft entschlafen ist.

Rofalie Stahl.

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 '/, Uhr.

3m Stricken von

Strumpf - und
Sockenlängen

empfiehlt sich

Carl Diagler , Stricker,
Vorstadt.

Einen gut erhaltenen

Konfirmanden-
Anzug

und einen

3»Ge«schlmdl»züll
hat zu verkaufen . Wer . sagt die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Hamburger

KGk . MMüt § L
liefert gute « Kaffee Pfd . Mk . 1.20,
8 ' /, Pfd . in schöner Standdose siet

Haus Mk . 10 .20.

VMllMWW
ans Psianzen -Eiweiß,

100 Stck . Mk . 3.— frei Haus.
T . O . Gehlerr , Koffeeoersand,

Hamburg 6 . Nr . 103 . Nicht
Gefallendes w. zurückgenommen.

Aus l . Mai wird für «in I4jäh-
rlges williges Mädchen

Lautstcll«
Näheres Zwinger 305 , 1 . St.
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b. si.8M-III>lll!lIII» MilI Krill UllvMIIll

Wir geben wiederholt bekannt, daß wir

Mare» mr an unsere Mitglieder
abgeben können. Wer sich in den '

Semltz der Vorteile, die der
Eonsmoereia seinen Mgliederi dielet.

setzen will,

mteyeichne eine Keitrittsekklärnng
in einem unserer Läden, unter Abgabe von 1 Mk. Ein¬
trittsgeld. (Aus den Geschäftsanteil kann von den Divi¬
denden einbezahlt werden.) gAM" Gegeumarkeu (Dividen¬
denmarken) werde« »ach wie vor auf sämtliche Artikel
u»d für jede» Pfennig gekaufter Waren verabreicht.

Bon Montag , den 13 . d»., steht in unseren
Stallungen

in Ilnlarraichanbach,
im Gasthau» zum «Hirsch- ein großer Transport

erstklassiges Vieh
znm Verkauf , bestehend in

eWW>«Wiha,
gut gewöhnten

trächtigen Wes.
MerkWll,
schöne»Zucht-Minnen.

ausnabmsweis

schönen Rindern Md Stieren.
darunter auch Zugstiere , (anch paarweise),

wozu Liebhaber freundlich einladen

Rudolfuud Kkchotd Kmugart.
kekgllntmslkung.
Bon Montag , den 13. d. M ., vormtttag, 8 Uhr

ab habe ich wieder in meinen Stallungen

in Lalw
im Gasthaus zum . Badischen Hof - «inen sehr großen

Transport erstklassiges

Meh
.zum Verkauf , bestehend in

jsvgen Wen MilchWv,
trächtigen Wen MssWv),
Wes trächtigen Minnen.

»r°ß« A° «w°h. junger Stiere,

sow. schönem Jungvieh,
wozu Liebhaber freundlich einladet

Rudi«K. §MMt.

in bester Ausführung,
von 36, 42, 48 und 58 Kilogramm Gewicht,

sofort lieferbar.
Biele Hunderte im Gebrauch.

Gebrüder Dürr , Rohrdorf -Nagold , H

Me Mrtt.LMkasse(LMvspMW
ist Z-ichmmgHlell« lür di« UeUö
Zeichnungen vermitteln auch die Agenturen  und zwar in:

Talw
Aichelberg
Altheugstett
Deckenpsroun
Gechiugen
L«ebe«zell
Möttlinge»
Neubolach
Neuweiler
Stmmozheim
Stammheim
Teinach
Auterreicheubach
Zwerenberg

Herr Hauptlehrer MSckle,
Herr Fr . Schlecht, Ortssteuerbeamter,
Frau Maria Ade Witwe,
Frl . Thristiau« Gulde,
Herr K. Pöttinger . Buchbinder,
Fra « Lydia Schroth, geb. Deck,
Herr I . Staugrr , Schreiner,
Frau Thrtstina Maier Witwe,
Herr Fr . Bühler , Weber,
Herr I . Gauser. Schneider,
Herr G. KSmpf, Baaer.
Herr S . Schwämmle. Privatier,
Herr Louis Bader , Kaufmann,
Herr Schultheiß Wolf.

iil>

vio booten
yualitLton.

8ok« arr uns klau,

I- /-

i!t,
1

sobvearr un«t
farbig,

in reicker emplieklt

ln Hormon
ct. Kouosto.

UM. 8edäd8rl6.

Die ManltssWllsse EM
nimmt

ZeilhmiiW
ms die me MMleihe
von Samstag , 4. März » ab bis Mittwoch, 22 . März,

mittag» 1 Uhr, entgegen.
Sparguthaben geben wir zur Kriegsanleihe ohne Kün¬

digung frei, soweit dies die Rücksicht auf unsere Darlehens-
schulduer irgend gestattet, und werden hiebei in erster
Linie die Zeichner berücksichtigt, die bei unserer « aste
zeichnen.

Talw. 2. MSq l9l6. ^
MkMksMlW CM.

Vas Basic
in

TisMrsisl
heute eingetroffen,

empfiehlt

SM - md Cmstmmi ».
Fleißiges, bravesMäcicden,

gesucht, bis I. April.
Untere Marttftratze 74.

E n klüftiger

Junge
Kann unter günstigen Bedingungen
in die Lehre treten bet

Earl Hiller» Brauerei.

Flaschürriehrling.
Einen ordentlichen Jungen nimmt

in die Lehre
Friedrich Holzäpfel,

Flaschnermeister, Hirsau.

8- 10  tüchtige
Maurer

finden sofort dauernde Beschäftig¬
ung bei
Christian Roller, Maurermstr .,

, LrebelSbrrg.
Baustelle Oberes Teiaachtal.

Line kleiner«

Wohnung
für 2 bis 3 Personen, ist sofort
oder später billig zu vermiete«.

vadstratze 375.

Pen Gum
ob Ers« sSkL-IlesMela

empfiehlt
Wilhelm Dingler.

Lützenhardter Hof".
Line starke

Milchkuh
mit dem 4. Kalb,

sm.1Mar Stiere
zum Angewöhnen verbaust

G. Sopp.
LiebelSberg.

Ein "/. jährig.

setzt dem Verkauf aus
Christian Roller.

Station Talmühle.
Am Mittwoch, de» 18. Mürz,

nachmittags 1 Uhr verkauft eine
38 Wochen träch-
tige gute
Milch- Mid
SchOffW-

Erhardt.

Liebeuzell.
Ein schönes

1'/«jähriges

Rind
hat zu verkaufen

«g . Kraft-
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